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Ziel dieses Aufsatzes ist es, eine historiographische Skizze der Fernsehge-
schichtsschreibungen anzufertigen, in der die groben Leitlinien der wissen-
schaftlichen Publikation auf dem Feld der Rundfunk- und Fernsehgeschichte
der letzten dreißig Jahre aus systematisch-inhaltlicher Perspektive nachge-
zeichnet und in ihren jeweiligen nationalen und institutionellen Entstehungs-
kontext eingebettet werden. Dies geschieht mit der Absicht, aus kritisch-dis-
tanzierter Perspektive Traditionen und Trends der Fernsehhistoriographien
aufzuzeigen und die Fernsehgeschichtsschreibungen dabei gleichzeitig zu his-
torisieren und zu kontextualisieren. Es handelt sich hierbei nicht um den Ver-
such einer vollständigen historiographischen Retrospektive, sondern um eine
selektive Auswahl und Analyse von Publikationen, die nach Auffassung des
Autors repräsentativen Charakter für den Stand der Fernsehgeschichtsschrei-
bung zu einem bestimmten Zeitpunkt in einem bestimmten wissenschaftlichen
oder nationalen Umfeld beanspruchen können. Neben der bloßen historiogra-
phischen Rekonstruktion liegt diesem Aufsatz zudem die Motivation zu
Grunde, zukünftige Herausforderungen und Forschungsfelder der Fernsehge-
schichtsschreibung panoramaartig aufzufächern und somit einen Beitrag zur
aktuellen Positionsbestimmung der Fernsehgeschichte im Speziellen und der
Mediengeschichte im Allgemeinen zu leisten. Inhaltlich setzt sich dieser Beitrag
insofern von ähnlichen Vorhaben in jüngerer Zeit ab, als er gezielt eine über die
deutschsprachige Publikationslandschaft hinausgehende internationale und
vergleichende historische Perspektive beansprucht.1 Es ist vor allem diese ver-

1 Ähnliche Vorhaben, allerdings aus unterschiedlichen fachlichen und methodologischen Per-
spektiven, wurden in letzter Zeit u.a. von Joan Kristin Bleicher (2003), Judith Keilbach / Mat-
thias Thiele (2003), Graham Roberts (2001), Paddy Scannell (2004), Jérôme Bourdon (1998),
Sonja de Leeuw (2003), Curtis/Anderson (2002), John Corner (2003), Monika Bernold (2001)
und Kaspar Maase (2004) unternommen.



gleichende historiographische Analyse der überwiegend nationalen Fernsehge-
schichtsschreibungen, welche die zum Abschluss erhobene Forderung nach
einer vergleichenden europäischen Historiographie des Fernsehens legitimie-
ren soll.

Das Machen von Geschichte im Sinne von Geschichtsschreibung ist abhängig
von der Verfügbarkeit von Quellen. Die Verfügbarkeit schriftlicher, gegen-
ständlicher wie audiovisueller Quellen ist wiederum abhängig von der archiva-
lischen Infrastruktur eines Landes. Zwar mangelt es nicht an Fernsehgeschich-
ten, die auf die systematische Auswertung von Quellenmaterial verzichten,
doch handelt es sich dabei um populärwissenschaftliche Erinnerungsliteratur,
nicht aber um wissenschaftliche Geschichtsschreibung. Das Machen von Ge-
schichte ist des Weiteren abhängig von den disziplinären Kontexten, in denen
geschichtswissenschaftliche Forschung betrieben wird. Da die Frage den histo-
rischen Forschungsgegenstand bestimmt,2 üben unterschiedliche disziplinäre
Hintergründe maßgeblichen Einfluss auf die theoretische Perspektive und den
methodologischen Zugriff möglicher Fernsehgeschichten aus. Die noch junge
Geschichte der Fernsehhistoriographie zeigt, dass die bestehenden Fernsehge-
schichten vorwiegend von Ingenieuren und Technikern, Literaturwissen-
schaftlern, Filmwissenschaftlern oder Medienwissenschaftlern geschrieben
worden sind, sich Historiker bislang dagegen nur marginal mit dem Phänomen
Fernsehen auseinandergesetzt haben. Schließlich ist das Machen von Geschich-
te abhängig von den institutionellen Kontexten, in denen gearbeitet und ge-
forscht wird. Entsprechende Forschungsparadigma von Sonderforschungsbe-
reichen (Siegen «Zur Ästhetik und Pragmatik von Bildschirmmedien») oder die
hegemoniale Deutungsmacht so genannter «Schulen» (z.B. der «Cultural Stu-
dies» in Großbritannien) bestimmen historische Fragestellungen, methodische
Zugriffe und damit das deutende Verstehen. «Before you study the history stu-
dy the historian», so das Diktum des Briten Edward Hallett Carr in seiner ein-
flussreichen Einleitung in die Geschichtswissenschaft What is history von
1961.3 Nicht zuletzt übt natürlich auch der nationale Kontext einen wichtigen
Einfluss auf die Geschichtsschreibung aus. Trotz des Glaubens an eine Ge-
schichtsschreibung jenseits historistischer Konditionierung übt der nationale
Wissenschaftsraum eine prägende Kraft auf die Imagination und Interpreta-
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2 «C’est la question qui construit l’objet historique. […] En un certain sens, une histoire vaut ce
que vaut sa question», so Antoine Prost in seiner hervorragenden Einführung in die Ge-
schichtswissenschaft (Prost 1996, 79).

3 Carr 1961. Zum Einfluss und zur Bedeutung historischer Schulen für die wissenschaftliche Ge-
schichtsschreibung siehe Wehler 2001, sowie kritischer und analytisch schärfer gefasst Weber
1985. Für Frankreich siehe die zugängliche Überblicksdarstellung von Bourdé / Martin 1997.



tionsspielräume vieler Historiker aus.4 Gerade ein so national geprägter For-
schungsgegenstand wie das Fernsehen macht diese traditionellen Wirkkräfte
deutlich.

Neben der Kontextualisierung soll es in diesem historiographischen Essay
aber vor allem um die Historisierung der Fernsehgeschichtsschreibung selbst
gehen. In der noch jungen historischen Bindestrichgeschichte lassen sich nach
Meinung des Autors vier Phasen ausmachen. 1) Die Ära der Ego-Historie, in
der Fernsehpioniere technische Überblicksdarstellungen über die Entwicklung
der Fernsehforschung sowie autobiografische Erinnerungen dazu verfasst ha-
ben; 2) Die Entstehung erster breiter geschichtswissenschaftlicher Überblicks-
darstellungen von ehemaligen Rundfunkmitarbeitern, teilweise in Kooperation
mit Historikern, basierend auf den schriftlichen Archiven der Rundfunkanstal-
ten; 3) Die Entstehung eines «audiovisuellen historischen Bewusstseins» führte
in den achtziger Jahren zu einer Institutionalisierung und Professionalisierung
des audiovisuellen Archivwesens und der rundfunkhistorischen Forschung;
4) Seit Ende der achtziger Jahre kommt es schließlich zu einem breiten interdis-
ziplinären Interesse an den «Medien», von dem auch die bis dato stark institu-
tionen- und politikgeschichtlich fixierte Fernsehgeschichtsschreibung durch
die Übernahme neuer Fragestellungen und methodischer Zugriffe profitiert.

Fernsehpioniere und Ego-Historie

Den Beginn der Fernsehgeschichtsschreibung muss man auf jene Zeit zurück
datieren, in der eine intensive technische und populärwissenschaftliche Ausein-
andersetzung mit dem Phänomen Fern-Sehen oder «seeing by electricity» aus-
brach – d.h. in das letzte Drittel des 19. Jahrhunderts –, will man nicht einen
wesentlichen Teil jener Geschichte ausblenden, die maßgeblich an der Konstruk-
tion und Herausbildung des medialen Erwartungshorizontes beteiligt war. Die
von André Lange in unglaublicher Fleißarbeit zusammengetragenen Original-
publikationen zur Frühgeschichte des Fernsehens können zwar nicht den
Anspruch geschichtswissenschaftlicher Publikationen erheben, sie stellen aber
einen unglaublich reichen Quellenkorpus für eine Entstehungsgeschichte des
Fernsehens dar.5 In den wissenschaftlichen und populärwissenschaftlichen Zeit-
schriften sowie Tageszeitungen aller an der Entwicklung der Fernsehtechnologie
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4 Siehe Lorenz 1997. Einen Überblick über die intensiv geführte Debatte zu geschichtstheoreti-
schen Grundfragen in den neunziger Jahren bieten Kiesow / Simon 2000.

5 Siehe sowie Lange 2001.



maßgeblich beteiligten Länder finden sich seit Anfang des 20. Jahrhunderts
immer wieder kürzere und auch detaillierte Überblicksdarstellungen zur
Geschichte der Fernsehentwicklung, die als Beginn der Fernsehgeschichtsschrei-
bung Berücksichtigung finden sollten.6 Für eine Rekonstruktion des fernsehwis-
senschaftlichen Diskurses in der Ära bildtelegrafischer und elektromechanischer
Erfindungen und Entwicklungen (1880-1930) bilden fachwissenschaftlichen
Zeitschriften wie Annalen der Physik, Scientific American, The Telegraphic Jour-
nal and Electrical Review, Nature oder La Lumière éléctrique eine unentbehrli-
che Lektüre. Kennzeichnend für jene Phase sind aber auch populärwissenschaft-
liche Publikationen, in denen sich technische Beschreibungen und visionäre
Anwendungshorizonte vermengen. Beispielhaft für Deutschland seien hier die
1891 und 1892 von Raphael Eduard Liesegang und Maximilian Plessner veröf-
fentlichten Studien genannt, die die «Zukunft des electrischen Fernsehens» als
«Beiträge zu Problemen der Gegenwart» verstanden wissen wollten (Plessner
1892; Liesegang 1891). Ähnliche Publikationen ließen sich mühelos auch für den
englischen und französischen Sprachraum aufzählen.

Neben diesen fach- und populärwissenschaftlichen Darstellungen sind be-
sonders auch die Selbstzeugnisse früher Fernsehpioniere als wichtige Quellen
für eine Frühgeschichte des Fernsehens in Betracht zu ziehen. Es mangelt nicht
an Selbst- und Fremddarstellungen deutscher Fernsehpioniere des elektroni-
schen Fernsehens wie Manfred von Ardenne (1996), August Karolus (Karolus
1994), Fritz Schröter (1937) oder Walter Bruch (1969),7 amerikanischer Fern-
sehentwickler wie Philo T. Fransworth (Everson 1949; Godfrey 2001), Peter C.
Goldmark (1973) oder des nach Amerika emigrierten Russen Vladimir Zwory-
kin (1954; Abramson 1995), französischer Erfinder und Ingenieure wie René
Barthélémy (Amoudry 1997) oder Henri de France8 und nicht zuletzt des
schottische Fernsehpioniers John Logie Baird, über den mehr als ein Dutzend
Biografien geschrieben wurden.9 Mit dem Start des regelmäßigen Fernsehpro-
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6 Sehr verbreitet war die populärwissenschaftliche und besonders für Kinder geschriebene Dar-
stellung des späteren Hör Zu Chefredakteurs Eduard Rhein (1935).

7 Bruch 1969. Die unveröffentlichten Erinnerungen Walter Bruchs, rund 1000 maschinenge-
schriebene Manuskriptseiten mit dem Titel «Eines Menschen Leben» befinden sich im Hoch-
schularchiv der Hochschule Mittweida / Sachsen. In Zusammenarbeit mit der Hochschule
Mittweida bereitet der Autor eine kommentierte Edition der Erinnerungen zum hundertjähri-
gen Geburtstag Walter Bruchs 2008 vor.

8 Die Ausgabe Nr. 14 (1986) des Bulletin du Comité d’Histoire de la Télévision ist der Person
von Henri de France gewidmet. Seine unveröffentlichten Memoiren befinden sich im Archiv-
bestand des Comité d’Histoire de la Télévision in Bry-sur-Marne (F).

9 Die erste Baird-Biographie erschien noch zu seinen Lebzeiten 1933, geschrieben von Ronald
Frank Titlman (1933). Die gegenwärtig ausführlichste und historisch kritische Darstellung
findet sich in Burns 2000.



grammbetriebes in den vierziger und fünfziger Jahren des 20. Jahrhunderts er-
schienen auch die ersten rückblickenden Darstellungen, die geschichtswissen-
schaftlichen Ansprüchen durchaus gerecht werden. Für Deutschland relevant
ist hier vor allem der Aufsatz von Gerhart Goebel (1953) sowie die vom
NWDR herausgegebene Festschrift aus dem Jahre 1956 (NWDR 1956).

Institutionengeschichte des Rundfunks

Eine im engeren Sinne geschichtswissenschaftliche Beschäftigung mit dem
Rundfunk – also dem Hör- und Fernsehrundfunk – setzte jedoch erst Ende ab
Mitte der 1960er Jahre ein. Im Zentrum dieser frühen «Pionierarbeiten» stand
meistens die chronologische Rekonstruktion der institutionellen Entwicklung
der beiden Rundfunkmedien im Kontext der jeweiligen politischen und juristi-
schen Rahmenbedingungen. Kennzeichnend für diese frühen Aufarbeitungen ist,
dass sie meistens in enger Kooperation mit den jeweiligen Rundfunkinstitutio-
nen entstanden, was vor allem durch die prekäre Quellensituation – d.h. den zu
dieser Zeit noch nicht öffentlich zugänglichen da nicht etablierten staatlichen
Rundfunkarchiven – zu erklären ist. Die zwischen 1966 und 1970 in drei Bänden
erschienene History of Broadcasting in the United States von Eric Barnouw (1970)
sowie die 1961 von Asa Briggs (1990) in Angriff genommene History of Broad-
casting in the United Kingdom, die erst 1990 mit Erscheinen des fünften Bandes
abgeschlossen wurde, haben dem Thema Rundfunk international zum Durch-
bruch ins historische Bewusstsein verholfen.10 Bereits 1962 veröffentlichten Hans
Brack, Günther Herrmann und Hans-Peter Hillig auch in der Bundesrepublik
eine Überblicksdarstellung zur Organisation des Rundfunks in der Bundesrepub-
lik Deutschland 1948–1962 (1962; Brack 1968), bis zur ersten geschichtswissen-
schaftlichen Gesamtdarstellung vergingen jedoch weitere achtzehn Jahre. Erst
1980 erscheint die vom ehemaligen Intendanten des Süddeutschen Rundfunks
(SDR) Hans Bausch (Intendant von 1958-1989) herausgegebene fünfbändige
Studie Rundfunk in Deutschland, die noch heute als Standardwerk zur Instituti-
onen- und Politikgeschichte des Rundfunks in Deutschland gelten muss (1980).11
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10 Barnouw 1970 – der dritte Band mit dem Titel The image empire widmet sich ausschließlich
der Fernsehgeschichte. Briggs 1990 - die Bände 1-4 wurden zwischen 1961 und 1979 publi-
ziert, der fünfte und letzte Band erst 1990. Band 4 Sound and Vision und 5 Competition behan-
deln die Fernsehgeschichte.

11 Bausch 1980 – Bausch selbst hatte bereits 1956 in Tübingen mit einer Arbeit über «Der Rund-
funk im politischen Kräftespiel der Weimarer Republik 1923–1933» promoviert, und tritt auch
als Autor der Bände 3 und 4 (Rundfunkpolitik nach 1945) auf. Band 1 (Rundfunkpolitik in der



Es wundert nicht, dass diese Arbeiten einen stark institutionengeschichtli-
chen Schwerpunkt aufweisen, da sie teilweise von Angehörigen der Rundfunk-
anstalten oder in enger Kooperationen mit diesen verfasst wurden. Was diese
Arbeiten zu «klassischen» Radio- und Fernsehgeschichten macht, ist zudem die
Tatsache, dass sie fast sämtlich ohne die Verwendung audiovisuellen Quellen-
materials geschrieben worden sind. Es gehört zu den Kuriositäten der Rund-
funkgeschichte, dass die Rekonstruktion der hör- und sehbaren Vergangenheit
bis heute fast ausschließlich auf der retrospektiven Aneignung der schriftlich fi-
xierten Überlieferung geschieht. Dies hat sicherlich seinen Grund darin, dass
die Arbeit mit Ton- oder Fernsehbildmaterial wesentlich aufwändiger ist, als
auch dem Umstand geschuldet, dass beispielsweise zur Frühzeit des Fernse-
hens, d. h. bis zur Einführung von magnetischen Aufzeichnungsgeräten (Am-
pex, 1958), so gut wie kein audiovisuelles Quellenmaterial erhalten ist. Doch
selbst für die quellenmäßig gut abgedeckten Zeiträume ist eine gewisse «Scheu»
vor der Benutzung von Ton- und Bildmaterial zu konstatieren, die zum Teil da-
rin begründet liegt, dass die für eine professionelle Analyse notwendigen Ar-
beitsplätze in den Archiven selten oder gar nicht zur Verfügung stehen.

Wenn diese institutionen- und politikgeschichtlichen Studien als «klassisch»
bezeichnet wurden, sollte dies nicht heißen, dass diese Untersuchungsperspek-
tive nicht auch für zukünftige Studien von Bedeutung wäre. Allerdings käme es
darauf an, mit einem moderneren Institutionenbegriff oder einem komplexeren
Organisationenmodell zu operieren, wie dies beispielhaft von Wolfgang De-
genhardt in seiner Dissertation zur Entstehung und Entwicklung der europäi-
schen Rundfunkkooperation geleistet worden ist (2002). Begreift man Institu-
tionen oder Organisationen im Sinne von Willi Küpper und Günter Ortmann
als «Arenen heftiger Kämpfe, heimlicher Mauscheleien und gefährlicher Spiele
mit wechselnden Spielern, Strategien, Regeln und Fronten», die durch einen
Leim aus «partiellen Interessenkonvergenzen, Bündnissen und Koalitionen
und auch aus Résistance – vor allem aber aus machtvoll ausgeübtem Druck und
struktureller Gewalt» (Küpper/Ortmann 1992, 7) zusammengehalten werden,
so würden sich gänzlich neuartige Perspektiven auf institutionengeschichtliche
Fernsehgeschichten ergeben. In jüngster Vergangenheit wurde die Fruchtbar-
keit eines solchen Institutionen- und Organisationenbegriffs für die historische
Analyse komplexer Standardisierungsprozesse mehrfach aufgezeigt. Die Kom-
bination politikwissenschaftlicher Verhandlungsmodelle mit dem in der Tech-
niksoziologie und -geschichte erfolgreich erprobten «Actor-Network-Theo-

12 Andreas Fickers montage/av

Weimarer Republik) wurde von Winfried Lerg, Band 2 (Rundfunkpolitik im Dritten Reich) von
Ansgar Diller und Band 5 (Hörer- und Zuschauerforschung) von Hansjörg Bessler besorgt.



ry» haben interessante neue Einsichten in die komplexe Beziehung zwischen
politischen, ökonomischen, institutionellen und kulturellen Akteuren bei der
Aushandlung technischer oder kultureller Normen im Bereich des Rundfunks
erbracht (Schmidt / Werle 1998; Slotten 2000; Kleinsteuber 1996; Fickers
2005a).

Die Entstehung eines «audiovisuellen historischen
Bewusstseins»

Im Laufe der 1970er und 1980er Jahre kommt es sowohl auf Seiten der Rund-
funkarchive als auch auf akademischer Ebene zu einem Professionalisierungs-
schub was die Sicherung, Inventarisierung und die historiographische Nutzung
audiovisueller Quellen betrifft. Zwar sorgen unterschiedliche nationale
Gesetzgebungen im Bereich der Archivierung und Nutzung audiovisueller
Quellenbestände zu einer divers ausgeprägten Archiv- und Benutzerland-
schaft, doch entsteht sowohl auf staatlicher wie fachwissenschaftlicher Seite
eine gesteigerte Sensibilität gegenüber dem audiovisuellen Erbe, die man auch
als die Entstehung eines «audiovisuellen historischen Bewusstseins» umschrei-
ben könnte (Cigognetti 2001; Lagny 1998; Corner 2003). In der Bundesrepu-
blik entsteht bereits 1952 das «Lautarchiv des deutschen Rundfunks» (heute
Deutsches Rundfunkarchiv), welches ab 1962 auch die Dokumentation von
Fernsehproduktionen in seinen Aufgabenbereich integriert. In Großbritannien
nimmt das «National Film and Television Archive» seit 1960 Fernsehmaterial
von der BBC, seit 1969 auch vom privaten Konkurrenten ITV in seine Bestände
auf. Als Resultat der Zerschlagung der staatlichen Organisation de Radio-Télé-
diffusion Française (ORTF) entsteht in Frankreich 1975 das «Institut National
de l’Audiovisuel» (INA), während es in den Niederlanden wegen der kompli-
zierten ‹versäulten› Rundfunklandschaft erst 1997 zur Gründung eines natio-
nalen audiovisuellen Archivs kommt, welches seit 2002 unter dem Namen
«Nederlands Instituut voor Beeld en Geluid» fungiert. In den USA archiviert
die «Motion Picture, Broadcasting and Recorded Sound Division» der Library
of Congress bereits seit 1949 Fernsehmaterial. Mit der Gründung der Fédéra-
tion Internationale des Archives de Télévision (FIAT) im Jahre 1977 besteht
seit nunmehr fast 30 Jahren eine internationale Plattform im Bereich der Fern-
seharchive, in der zwar hauptsächlich Archivierungs- und Konservierungspro-
blematiken im Zuge der sich ständig verändernden Produktions- und Speicher-
techniken diskutiert werden, die seit dem Jahre 2000 aber auch eine «Television
Studies Commission» unterhält, die sich explizit um die Förderung der Kom-
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munikation und Zusammenarbeit zwischen Fernseharchivaren und Fernseh-
historikern bemüht.12

Bei dieser Aufzählung handelt es sich selbstverständlich nur um eine winzige
Auswahl aus den Hunderten von Radio-, Film- und Fernseharchiven, die welt-
weit sowohl in staatlicher sowie privater Trägerschaft existieren.13 Allerdings
gilt bis heute, dass die wenigsten dieser Sammlungen für Forscher frei zugäng-
lich sind, da es sich – selbst bei öffentlich-rechtlichen Anstalten wie den Lan-
desrundfunkarchiven – um im engeren Sinne Produktionsarchive handelt. Das
heißt Archive, die ihr Bestehen hauptsächlich damit legitimieren, Kopien aus
ihren Beständen als Recyclingware für neue Fernsehproduktionen zu entspre-
chenden, marktorientierten Preisen zu verkaufen.

Mit zeitlicher Verzögerung lassen sich Spuren dieses «audiovisuellen histo-
rischen Bewusstseins» auch auf akademischer Ebene ausmachen. Die Grün-
dung von rundfunkhistorischen Vereinigungen oder Gesellschaften, die oft-
mals einhergeht mit der Initiierung entsprechender Fachzeitschriften, zählt
mit Sicherheit zu den wesentlichen Impulsen im Bereich der wissenschaftli-
chen Fernsehgeschichtsschreibung in dieser Zeit. Bereits 1969 wurde in der
Bundesrepublik der «Studienkreis Rundfunk und Geschichte e.V» gegründet,
der neben jährlichen Colloquien auch die Zeitschrift Rundfunk und Ge-
schichte herausgibt, die als erstes rundfunkhistorisches Forum in der Bundes-
republik eine wichtige Anregerfunktion ausgeübt hat. In Frankreich wurde
1981 das «Comité d’histoire de la Télévision» gegründet, welches ein gleich-
namiges Bulletin herausgab, das seit 1995 unter dem Titel Cahiers du Comité
d’histoire de la télévision erscheint. Leider ist dessen Bekanntheits- und Ver-
breitungsgrad recht beschränkt, so dass man im Ausland kaum von den fran-
zösischen fernsehhistorischen Aktivitäten Kenntnis nimmt. Von zentraler
Bedeutung für die internationale Kommunikation im Bereich Medienge-
schichte war die Gründung der «International Association for Audio and Vi-
sual Media in Historical Research and Education» (IAMHIST, heute «Inter-
national Association for Media and History») im Jahre 1981. Das von IAM-
HIST herausgegebene Historical Journal of Film, Radio and Television gilt bis
heute als eines der bedeutendsten Fachorgane für medienhistorische Publika-
tionen. In den Niederlanden gründete man 1986 eine niederländische IAM-
HIST-Tochter mit dem Namen «Vereniging Geschiedenis Beeld en Geluid»,
die mit dem Jaarboek voor Mediageschiedenis (1989–97) bzw. der 1998 ge-
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12 Siehe http://fiatifta.org/aboutfiat/organisation/commissions/tsw/index.html.
13 Die wohl ausführlichste Auflistung von Radio-, Film- und Fernseharchiven weltweit findet

sich auf der Homepage des Public Moving Image Archives and Research Centre der Library of
Congress. Siehe http://www.loc.gov/film/arch.html.



gründeten Tijdschrift voor Mediageschiedenis den medienhistorischen Fach-
diskurs maßgeblich geprägt hat. Der medienwissenschaftliche Boom an Uni-
versitäten und Fachhochschulen in den 1990er Jahren hat eine Fülle neuer
Zeitschriften und Diskussionsforen entstehen lassen, die hier im Einzelnen
nicht aufgeführt werden sollen, zumal ein fernsehhistorisches Interesse im en-
geren Sinne dort seltener vorhanden ist.

Diversifikation der Forschungsperspektiven

Neben der sich institutionalisierenden Rundfunkgeschichtsschreibung sorgten
auch wissenschaftspolitische Neuorientierungen in den 1980er Jahren für
inhaltliche Innovationen der noch stets stark institutionen- und politikge-
schichtlich ausgerichteten Radio- und Fernsehgeschichtsschreibung. Das
Modewort im universitären Jargon der 1980er Jahre – «Interdisziplinarität» –
zeitigte mit einiger Verzögerung auch im Bereich der Fernsehhistoriographie
erste Folgen. Die medientheoretischen Erkenntnisse von Disziplinen wie der
Soziologie, der Psychologie, der Literaturwissenschaft oder der Philosophie
fließen seither langsam aber stetig auch in historische Fragestellungen und Ana-
lysemethoden ein.

Grob lassen sich fünf thematische Felder aufzeigen, auf denen eine Bearbei-
tung der Fernsehgeschichte in den 1980er und 1990er Jahre stattfand (Bleicher
2003):

1) Fernsehen als Institution, Industrie und Organisation
- Öffentlich-rechtliche Modelle / Privatfernsehen; duales System
- Kommerzialisierung von Fernsehen (Reklame, Privatsender…)
- Globalisierung (Internationalisierung der Programmformate…)

2) Fernsehen als Produktion
- Professionelle Kultur und Praxis
- Techniker, Programmmacher, Präsentatoren…
- Erfindung und Vermarktung von Formaten

3) Fernsehen als Repräsentation und Form
- Ästhetik des Fernsehens
- Genres und Programmformate
- Programmierung und Flow

4) Fernsehen als sozial-kulturelles Phänomen
- Rezeptionsgeschichte, Freizeitgestaltung, Alltagsgeschichte
- Mentalitätsgeschichte und Identitätskonstruktion
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5) Fernsehen als Technologie
- Nationale und internationale Standards
- Produktions-, Transmissions- und Empfängertechnologien
- Fernbedienung, Kabel, Satellit, HDTV, digitales Fernsehen

Nicht zu allen diesen Bereichen liegen bislang gründliche historische Studien
vor, doch wurden diese Themenbereiche zumindest als wichtige Untersu-
chungsgegenstände für die Fernsehgeschichtsschreibung erkannt. Große Über-
blicksdarstellungen wie die von Helmut Kreuzer und Christian W. Thomsen
(1993) herausgegebene fünfbändige Geschichte des Fernsehens in der Bundesre-
publik Deutschland sind als Nachschlagewerke ohne Zweifel von großem Nut-
zen für jeden an der Fernsehgeschichte interessierten Leser, doch spiegeln die in
den einzelnen Bänden vereinten unterschiedlichen theoretischen und methodi-
schen Zugänge auch die Problematik, das Phänomen Fernsehen in einer inte-
grierten historischen Perspektive zu präsentieren. Eine solche geschlossene
Gesamtschau, die selbstverständlich knapper ausfallen muss, haben Knut
Hickethier und Peter Hoff (1998) mit ihrer Geschichte des deutschen
Fernsehens vorgelegt. Ähnliche – vielleicht weniger monumentale – Versuche
einer historischen Gesamtschau lassen sich für die 1980er und 1990er Jahre in
beinahe allen westeuropäischen Ländern nachweisen.14

Allen diesen Initiativen ist aber gemein, dass es sich um rein nationale Ge-
schichtsschreibungen handelt. Wurde das Fernsehen in seiner Implementations-
phase werbewirksam mit dem Slogan «Fenster zur Welt» vermarktet, reduziert
sich diese Welt in der Mehrzahl der bestehenden Fernsehgeschichten auf einen
rein nationalen Erfahrungsraum (Bourdon, 2005). Eine Fern-Seh-Geschichte,
die sich als Wahrnehmungsgeschichte mit der symbolischen Aneignung «der
Welt» auseinandersetzt, wurde bislang lediglich von Paddy Scannel ansatzweise
in Angriff genommen (Scannel 1996). Während der Erinnerungs- und Gedächt-
nisboom in den Geschichts- und Kulturwissenschaften der letzten Jahre zahlrei-
che fernsehhistorische Arbeiten zu Tage gefördert hat, die sich mit der Bedeu-
tung des Fernsehens im Prozess der nationalen Identitätskonstruktion beschäfti-
gen,15 bleibt die Geschichte der europäischen oder internationalen Kooperation

16 Andreas Fickers montage/av

14 Für die die USA siehe: Litchy / Topping 1976, Head / Sterling 1990; McDonald 1990; Sterling /
Kittross 2002. Für Frankreich siehe Bourdon 1994; Brochand 1994; Olivesi 1998. Für Großbri-
tannien siehe: Briggs 1985; Burns 1986; Currie 2000. Für Italien siehe Grasso 1992; Monteleone
2003. Für Spanien siehe: Palacio 2001; Diaz 1994; Herms 1993. Für Portugal siehe Teves 1998.
Für Skandinavien und die baltischen Staaten siehe: Bondebjerg 1996; Hans Bredow Institute
1998. Für die Benelux-Staaten siehe: Wijfjes 1994; Hanot 2003; Mathelart 1994.

15 Als allgemeine Einleitung zu dieser Thematik siehe: Morley und Robins 1995; Drummond /
Paterson / Willis 1993; Bernold 2001. Zu zahlreichen Ländern oder Regionen liegen mittler-



im Bereich der Fernsehtechnik oder im Bereich des Programmaustausches weiter
unterbelichtet. Die Arbeiten von Wolfgang Degenhardt und Elisabeth Strautz
(1999) zur Eurovision oder die von Rüdiger Zeller (1999) zur Geschichte der Eu-
ropean Broadcasting Union (EBU) bilden eine seltene Ausnahme.

Neue Trends

Neue Entwicklungen in der Fernsehhistoriographie sind in den letzten Jahren
vor allem im Bereich der Programmgeschichte zu finden. Im Zuge der institu-
tionen- und politikgeschichtlichen Untersuchungen kam es nur selten zu Aus-
flügen in die Programmgeschichte. Seit den 1990er Jahren sorgt der in den
Medienwissenschaften stark spürbaren Einfluss der britischen Cultural Studies
jedoch zu einer deutlichen Hinwendung zu Unterhaltungsformaten. Die ver-
stärkte Nachfrage nach historischen Studien zu Soaps, Sitcoms und bekannten
Serien wird verständlich, wenn man sie in den Kontext der sich institutionali-
sierenden Fernsehwissenschaft einbettet. Stark von der Auseinandersetzung
mit den ästhetisch-theoretischen Paradigmen der Theater-, Film- und vor allem
der Literaturwissenschaft geprägt, ist erst seit kurzer Zeit ein verstärktes Inter-
esse der Fernsehwissenschaft an der historischen Dimension des Untersu-
chungsgegenstandes feststellbar. Die unter anderem durch die amerikanische
«Reader-Kultur» kanonisierten Themen der Television Studies weisen noch
immer eine deutlich ausgeprägte Nähe zu anthropologischen, ethnologischen
oder kultursoziologischen Fragestellungen auf, eine im engeren Sinne histori-
sche Annäherung an das Phänomen Fernsehen bleibt dagegen die Ausnahme
(Adelmann u.a. 2001). Die Behauptung, dass es sich bei dem noch jungen Fach
Fernsehwissenschaft um eine eher ahistorisch ausgerichtete Disziplin handelt,
ließe sich auch durch eine Analyse der entsprechenden personellen Besetzung
medien- und fernsehwissenschaftlicher Institute untermauern.

Nichtsdestoweniger sind in den letzten Jahren innovative Arbeiten im Be-
reich der Programmgeschichte erschienen, die das breite Spektrum möglicher
historischer Annäherungen demonstrieren. Bereits 1990 legte Robert Henson
eine faszinierende Geschichte des Fernsehwetterberichtes vor, die nicht bei der
Analyse von Präsentationstechniken und der Entwicklung der Vorhersage-
möglichkeiten verweilt, sondern auch die sozialgeschichtliche Dimension der
Bedeutung von Wettervorhersagen für Landwirte oder die Tourismusindustrie
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beleuchtet. Mit Television Talk hat Bernard Timberg (2002) kürzlich eine Ge-
schichte der Talk-Show verfasst, während Linda und Bruce Leiby (2001) zur
Freude aller Cartwright-Fans den Reference guide to television’s Bonanza ver-
fasst haben. Nicht nur im wiedervereinigten Deutschland sind die 1990er Jahre
ein Jahrzehnt des Booms historischer Programme im Fernsehen. «History
sells» – so auch ein Fazit der Studie von Isabelle Verrat-Masson (2000) Quand
la télévision explore le temps. L’histoire au petit écran. Vom Frühstücksfernse-
hen (Jones 2004) bis zu den größten Tierstars im Fernsehen (Beck 2002), von
großen Überblicksdarstellungen zur amerikanischen Programmgeschichte
(Roman 2004) oder jenen, die als Flop in die Geschichte eingingen (Hyatt 2003)
– das Spektrum der möglichen Fernsehgeschichten hat sich seit der Jahrtau-
sendwende deutlich diversifiziert. Zwar ist nicht überall Geschichte drin, wo
auch Geschichte drauf steht – aber dennoch: eine gewisse Aufbruchstimmung
auch unter Historikern, dem Fernsehen als dem populärsten Unterhaltungsme-
dium in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts endlich eine ihm gebührende
Aufmerksamkeit zukommen zu lassen, ist eindeutig feststellbar.

Dieser Trend wird auch durch methodologische Innovationen bestätigt. Be-
reits 1995 legte Jeff Kisseloff eine umfassende «oral history» des amerikani-
schen Fernsehens vor, in der die Geschichte des Mediums zu einer intimen Ge-
schichte der Fernsehpraktiker wird. Mit ihrer Studie zu Eduard Rhein und Hör
Zu hat Lu Seegers (2003) eine bedeutende Arbeit zu einer der kultur- und re-
zeptionsgeschichtlich wichtigsten Quellengattungen der Fernsehgeschichte,
den Programmzeitschriften, verfasst. In einer originellen Weise hat sich Anna
McCarthy (2001) mit Ambient television mit der Geschichte des Fernsehens im
öffentlichen, nicht häuslich-privaten Rezeptionsraum beschäftigt und damit ei-
nen Beitrag zur Analyse des Fernsehen als raumstrukturierendes Dispositiv ge-
leistet. Aus medientheoretischer Perspektive von Bedeutung ist die Analyse der
Selbstbeschreibung des Fernsehens als mediales Subjekt, die der Franzose Pier-
re Beylot (2000) mit seiner Arbeit Quand la télévision parle d’elle-même vorge-
legt hat. Um eine andere Form der Selbstbeschreibung im Sinne einer ständigen
Wiedererfindung des Fernsehens geht es auch in der innovativen Arbeit von
Derek Kompare (2004) «Rerun Nation», die sich der Bedeutung von Pro-
grammwiederholungen und seiner Folgen für die Konstruktion des medialen
Gedächtnisses des anscheinend so flüchtigen Mediums Fernsehen widmet.
Lange Zeit war die qualitative Rezeptionsgeschichte des Fernsehens ein weißer
Fleck auf der fernsehhistoriographischen Publikationslandschaft. Nach der
Pionierarbeit von Lynn Spigel (1992) sind unter anderem in der kulturwissen-
schaftlich agilen österreichischen Forschungslandschaft mit den Arbeiten von
Monika Bernold (1997) und Thomas Steinmaurer (1999) Standards für eine
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theoretisch gesättigte und kulturhistorisch inspirierte Rezeptionsgeschichte
des Fernsehens gesetzt worden, die in vielen Ländern noch der Nachahmung
harren. In beeindruckender Weise ist ein solcher Zugriff auch der Amerikane-
rin Michele Hilmes (2002) mit ihrer Kulturgeschichte des Rundfunks in den
Vereinigten Staaten gelungen. Only connect: A cultural history of broadcasting
in the United States ist wohl die erste umfassende Kulturgeschichte des Rund-
funks, die dem Anspruch der «new cultural history» gerecht wird. In seiner
Aufmachung als gut lesbares Handbuch mit zahlreichen Quellenfragmenten
und Bildern wird dieses Buch hoffentlich Maßstäbe für zukünftig zu erwarten-
de Kulturgeschichten des Rundfunks setzen. Leider ist das von der gleichen
Autorin herausgegebene Television History Book (Hilmes 2003) weit davon
entfernt, diesem Anspruch zu genügen und beschränkt sich – wie so viele Tele-
vision Studies-Reader – auf die angelsächsische Welt. Eine wahrhaft «globale»
Perspektive eröffnet dagegen Lisa Parks (2005) in ihrer Dissertation Cultures in
Orbit, in der sie sich in einer interdisziplinären Perspektive mit den kulturellen
Implikationen der Einführung der Satellitentechnologie im Fernsehrundfunk
auseinandersetzt.

Plädoyer für eine vergleichende Fernsehgeschichtsschreibung

Leider sind Arbeiten wie jene von Lisa Parks die Ausnahme was die Kombina-
tion von medientheoretischer Reflektiertheit mit technik- und kulturhistori-
schem Anspruch sowie vergleichender Perspektive betrifft. «Most histories of
broadcasting have stayed within national boundaries. Comparative studies have
been few, and largely confined to discussion of structures, laws and economies.
The tricky business of comparative cultural studies of the media remains largely
unexplored» (Hilmes, 2003, 1). Selbst Publikationen, die den Anspruch auf eine
«internationale Geschichte des Fernsehens» im Titel erheben (Smith / Paterson
1998), entpuppen sich bei näherem Hinsehen als reine Aneinanderreihung von
nationalen Fallstudien. Dieses Manko an vergleichenden historischen Studien
wiegt umso schwerer, da diese Untersuchungen einen wichtigen Beitrag zur Ent-
zauberung des Fernsehens als «globalem» Medium beitragen könnten. Ob in
Westeuropa, Amerika, afrikanischen Ländern oder ehemals kommunistischen
Satellitenstaaten – überall spielte und spielt das Fernsehen auch heute noch eine
zentrale Rolle in der Stabilisierung des nationalen Erfahrungsraumes (Bourdon
2004). Sei es im Bereich der Rundfunkpolitik, der Fernsehtechnologie oder auf
der Ebene der Programmgestaltung: auch heute noch dominiert der nationale
Bezugsrahmen die mediale Identität des Fernsehens. Zwar werden bestimmte
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Programmformate mit Erfolg «global» vermarktet. Grundlage für den tatsächli-
chen Erfolg eines Programms wie Big Brother ist aber letztlich nicht die Idee
oder das Programmkonzept, sondern die erfolgreiche Übersetzung dieses Kon-
zeptes in den jeweiligen nationalen Kontext (Müller 2002). In diesem Sinne
bedeutet Globalisierung immer und vor allem die entsprechende sprachliche und
kulturelle Appropriation eines Medienprodukts. Inwiefern man vom Fernsehen
als «globalem Medium» sprechen kann, sei dahin gestellt. Das Scheitern jeglicher
Bemühungen zur Erzeugung einer «European imagined community» mittels des
Fernsehen ist ein deutlicher Hinweis auf die problematische Konstruktion von
transnationalen medialen Erfahrungsräumen, ja vielleicht ein Beleg für deren
praktische Unmöglichkeit (Bourdon 2000; Fickers 2005b).

Neben dem Fehlen geografischer Vergleichsstudien wurde bislang zudem
kaum in intermedial vergleichender Perspektive gearbeitet. Fernsehen im Sinne
von Axel Schildts (2001) Konzept des «massenmedialen Ensembles» als ein Teil
dieses Ensembles zu begreifen und entsprechende intermediale Bezüge zwi-
schen Fernsehen und Film, Fernsehen und Presse, Fernsehen und Theater,
Fernsehen und Radio sowie Fernsehen und neuen Medien herausarbeiten, wäre
aus medientheoretischer und medienhistorischer Perspektive von großem Er-
kenntniswert. Ein solcher Ansatz könnte dazu beitragen, die von Bernd Weis-
brod (2001) geforderte Historisierung der massenmedialen Bedingungen von
Öffentlichkeit im 20. Jahrhundert ernsthaft anzugehen, und damit einen wich-
tigen Beitrag zum historischen Verständnis des komplexen Verhältnisses unter-
schiedlicher medialer Öffentlichkeiten im Prozess der Modernisierung zu leis-
ten (Führer / Hickethier / Schildt 2001). Einen interessanten Schritt in diese
Richtung leisten die von Irmela Schneider u.a. herausgegebenen Bände zur Me-
dienkultur der 50er, 60er und 70er Jahre (Schneider et al. 2002, 2003, 2004).
Auch die Arbeiten von William Uricchio (u. a. Uricchio 2004), die sich speziell
mit den Themen der «emerging media» und «media in transition» beschäftigen,
weisen den Weg in eine theoretisch reflektierte Mediengeschichte, welche die
komplexe Symbiose technischer, ökonomischer, sozialer und kultureller Kräf-
te im Prozess medialer Identitätsbildung untersucht. So überzeugend das Kon-
zept einer vergleichenden Diskursgeschichte der Medien auch ist, fehlt die auch
von den Autoren als sinnvoll und wünschenswert aber forschungspraktisch
kaum einlösbare «longue durée»-Perspektive (Schneider / Spangenberg 2002,
16). Jene Arbeiten, die explizit als solche historischen Längsschnitte in Form
von generellen Mediengeschichten auftreten, zeichnen sich überwiegend durch
eine chronologische Abfolgeerzählung der verschiedenen Medientypen aus,
blenden die intermedialen Bezüge im Sinne des von Bolter und Grusin (2000)
vorgeschlagenen «remediation»-Ansatzes jedoch nahezu vollständig aus (Jean-
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neney 2001; Briggs / Burke 2002; Stöber 2003; Barbier / Bertho Lavenier 2000;
D’Almeida / Delporte 2003).

Vereinzelt wurden intermediale Vergleiche zwischen dem Fernsehen und
beispielsweise der Presse (Negrine 1998; Kain 2003) oder dem Film (Hilmes
1990) bereits angestellt. Eine wahrhaft transnational und intermedial angelegte
Vergleichsstudie ist im Alleingang aber nicht zu realisieren. Mit dem Ziel, ein
solches Projekt auf europäischer Ebene zu initiieren, wurde im Oktober 2004
auf der FIAT-Jahrestagung das «European Television History Network» ge-
gründet. In Kooperation mit dem «BIRTH-Project», einem von der EU geför-
derten Projekt zur Frühgeschichte des Fernsehens mit dem Ziel, audiovisuelles
Quellenmaterial zur Fernsehgeschichte online zugänglich zu machen, wird au-
genblicklich ein Netzwerk von europäischen Fernsehhistorikern aufgebaut,
welches schließlich in einem gemeinsamen Forschungsprojekt zur europäi-
schen Fernsehgeschichte münden soll (Fickers / de Leeuw 2005).16 Damit könn-
te nicht nur eine klaffende Lücke in der fernsehhistoriographischen Forschung
geschlossen werden, sondern – und dies ist das einzig wichtige – ein zentraler
Beitrag zum historischen Verständnis der Entstehung und Entwicklung eines
europäischen Kommunikationsraumes geleistet werden, der ohne Zweifel von
allgemeinhistorischem Interesse für die europäische Einigungsgeschichte nach
1945 wäre.17
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16 Im April 2005 fand diesbezüglich ein erster Workshop am Instituut voor Media en Re/Presen-
tatie der Universität Utrecht statt, welches auch die Koordination des Netzwerkes initiiert hat
und weiter vorantreibt. Das Netzwerk steht allen fernsehhistorisch Interessierten und For-
schern offen. Auf der Homepage des BIRTH-Projektes entsteht diesbezüglich ein Television
History Research Gateway mit einer entsprechenden Personendatenbank, in die sich jeder In-
teressierte eintragen kann. Siehe http://birth3.noterik.com/birth/pages/static/research/Re-
search.jsp;jsessionid=4F04009F052DCCF94BEEBE78900718EF.

17 Dem Autor wurde kürzlich ein dreijähriges Forschungsstipendium der Niederländischen
Wissenschaftsorganisation (NWO) für das Erforschen und Schreiben einer vergleichenden
europäischen Fernsehgeschichte gewährt. Unter dem Titel «Television as a Conservative Re-
volution? A Comparative Study in the History of European Media 1945–1975» soll in einer
doppelten vergleichenden Perspektive (sowohl geographisch als intermedial) die Rolle des Ra-
dios und Fernsehens im Prozess der Modernisierung im Wiederaufbau in vier europäischen
Ländern (Großbritannien, Frankreich, Deutschland und Niederlanden) untersucht werden.
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